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Widerspr" eh
 

,'e ersten 1~ Artikel der Verfa sung,die besonders geschlitzten 
Grundrechto,werrlen häufi~ im Zusammenhang ~it den 3erufsverbo­
ten sohr einseitig interpretiert.So werden Rechte herzi iert 
urd 'in Anspruch ;:el o!Tlmenjdie im Grundgesetz ebenfalls vermerk­
ten '.:' nschr':;\n~c:ungen Jagegen w(;r~jen un t0rschlagen. Wie auS 
dem Text ersichtlich t richten sich die Einschränkungen nicht 
extra gegen Faschisten. sondern gelten für jeden Bürger. 

;iie widers_ rlichlich diese Rechte in sich selbst sind und welch 
Interpretationsrau~(von Benda bis DKP) dadurch gegeben ist,ver­
deutlichen die folgenden AuszUgo: 

A 't.2(AIlgemeines Freiheitsrecht) 
(1) Jeder hat dat; Hecht auf die freie Entfaltung seiner 
l'ersönlichkei t, 6,")\11 ei t er nicht die Rechte anderer ver­
etzt urid nicht gegen die verfassungsmii~igo Ordnunf, •••. 

verstößt. 

Art.5(Peinungs- und ~nformationsfreiheit) 

~1) Je er hat das R cht,seine ~einung in 00rt,S~hrift und 
Bild frei zu ~ußern und zu verbreiten .••• 
(2) Diese Rechte finden ihre Schranken in den Vorschriften 
der allgemeinen Gesetze •••. 
(3) Kunst und Wissenschaft,Forschung und Lehre sind frei. 
Die Freiheit der Lehre entbindet nicht von der Treue zur 
Verfassung. 

Art.8(Versammlungsfreiheit) 
(1) Alle Deutschen habe~ das Recht,sich ohne Anmeldung 
oder Erlaubnis friedlich und ohne ~affen zu versammeln. 
(2) Für Versam~lungen unter freiem Himmel kann dieses 
Recht durch Gesetz oder auf Grund eineR Gesetzes beschränkt 
werden. 

Art.)(Vereinigunr,sfreiheit) 
c(1) Alle Deutschen haben da Recht,Vereine und Gesellschaf­


t n 7,11 bilden.
 
(~) Vereinigungen,deren Zwecke oder deren T~tigkeit den
 
Straft;esetzen zuwiderLaufen oder die sich gegen die ver­

fa ':;sun,q;sn'.'...bi <.;8 r,l nun g •••• ri ch ten, sind ver bo ten.
 

Art. 1C' ( ;lrie f -·,1-'0 st- un,l Fernmeldegeheimnis ) 
(1) Das :kiefvehe.Lrlinis sowie da3 Post- und Fernmel,tege­

heimnis sind unverl tz.ich.
 
(2)8eschr.'~nkun )(~n dlirf'Jn nur auf Grund eines Gesetzes
 
angeordnet werden.
 
Art.18(Grundrechtsverwirkung)
 
Wer die Freiheit d r ~etnungsäußerung,insbesondere die
 
Pre sse frei hei t, die Lehrfl'eihei t t' i e Versamml ungsfrei­

h 't,:lic Vereinigungsfreiheit •••• zum Kampfe gegen die
 
freiheitliche demokr tische Grundorrnung mißbraucht,
 
verw~~t diese Grundrech e.Die Verwirkung und ihr Aus­
ma/J wer ,en durch ia Bundesverfassungsgericht ausgesprochen.
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ZWr' SpQliun~ du AK ,8gen Bsrufava..-bot. 

Gründe
 

;' ~.! :,.1' (-er ~·.;:;B Spartakus durch eine 
·'.'Jlzeif:'e" i.rn Astaj.nfo (24.10~.7S) sei­
:.e.8 i nur.~· zur Ber uf sver bot SI rage der 
J:c (;{; SeIl ult ffent li chkei t vor ge s te 11 t • 
fTnS bietet er dami t eie Gelet:enhej t, 
un..s...ere Ay?::umente auf diesen Text zu 
b, ehen. 
t[" Vorspann seines Arti.kels im Asta­
j~fo bezeichnet uns der r,:SB rundvleg 
218 "r.:a0ifitische Kommiljtonen". Ri.ch­
tio ist vielrr,ehr, (la12 von den Kom­
ffiiljto~en, die den ~SB-nahen AK gegen 
Berufsverbote verlassen mu~ten, nur 
e~ner einer Gruppe nahesteht, die im 
iiblichen Srrech€'eb~aucr) al~ mao.i.stisr.h 
be?ej chnet v.r ; TO. Nachdem der ~partakus 

uns, den "Spalterclub", durch partei­
ische Betrachtung in die maoistische 
Ecke befördert [,at, fällt es ihm nicht 
mehr schwer, dep erwünschten, schar­
fen rrrennurlfsstrich zwi8chen ihm und 
uns zu zj erlen; 

We ..~en der l'.'leinu!l€,sverschi edenheit 
j. n -der 'Fr age der Ver f as sung swi dr ig kei t 
der Berufsverbote "verbj ndet uns mi t 
diesen ~ruppen genau so wenig wie mit 
der CnU/eSDI!. (lL:33 im Astainfo) . 

Vor einigen Jahren hatten Eommiliton­
innen in unserer lni tiative gemein­
sam mit Spartakisten den AK gegen 
Berufsverbote eegründet. Im SS 
hatten wir noch Flueblätter für 
die Berufsverbotsopfer der ~KP, 

Schaefer und Selve,ver­
teilt. ~achdem wir für dje DKP-
Mj tgli eder, die andere Auffassung­
en vertreten als wir, Solidarität 
ßeübt haben, bedanken sie sich 
dadurch, da.ß sie uns mi t der CDU/ 
CSU gleichsetzen! 

Von der Gleichsetzung mit der 
CDU/CSU sind nicht nur ein Häuf­
lein Hohenheimer Studenten betroffen, 
sondern der große Teil der Berufs­
verbotsgegner, die im Gegensatz 
zu den D}~-nahen Aktionskreisen 
für freje politische Betätigung im 
öffentlichen Dienst eintreten. 
Dazu gehört z.B. die Initi~tive 
der Beschäftigten an der Unl Stutt­
gart, die die bedeutendste Grup­
pe jn Baden'" Württemberg ist. 



~, . ... : 

.wer I;:-i:- ~,i~ht (~!'!iben nurch uie rie- Seinen Konkurrenzkampf mit dem 
','ei-' M', w/:'s /:luf l\()stec der '/0 I rechtmä8i a en Bundesverfassungs­
~'F:rl(l~~vertlnt ?etr0ffRen : ooLit. aericht um die Grundgesetzj_nter­
80 lennte der JW ' "'- .ahe aar inier- pretation trägt der Mb3 auf Kosten 
unsaussc;hu'i, indem auch der Hohen- der Besehe.. tiJften im Öff. Di errst 
rt'~n.er AK mitarbeitet;, SolidaritäGs- aus. l\'!SB und ~das derzeitige Ver­
L..,{t,:onen für Pfarre Gebert ab, fassungsger·q.ltt ±nd'sich darin 
',ve:l er si cb nicht auf dte Grund- einiG, da~t'>aile ~1-,d:i: ~dtlelleri 
(r.>2etzinterpretat: on l,defi,Xop;r,din: e- Freihet ten' er Besch:4ftigt n im 
r;Jnp.' sau sschu~,es verpfli,,!g~~fP'?:~~-::,. Öffen v lichen Di enst einzuschränken 
:~n v.ollte. ',': \, -,' ;,\ 'f' sind. Gleichmütig verkünden die
 

, f' n) 'i·~,~· ,~ideI1..;! Konk~rrenten, ,daß si eh
 
.. ~ ,'d!;,e"'rtfLatS(j1 ener daml t zu be­


i:r ,:1:: e Spalt;llng zu rechtfertigen, ,,_gnüg~nh,ätten, sich nUT lIim Sinne 
O:-1ut der r~l..)B in seinem Artikel ~~ .. d~;I·. ltL~1 ~s'liill't.1g." po i tisch zu äuCern 
~: nen rnaoj t' t i Sel e Buhmhnn auf. ~., und \z;h',b~tät1g~rr' (siehe Aufruf 
" erd 8 nn e n t epr e ( be r<d s eh amI/) s des Kodrdnret~saus8chu8seszur 
T :.in t err~er.H:~,c:ht wird. Obwohl un- Demonstratibrr 1m Dezember; siehe 
~~ P. r e Ar J? u me n tat ion rü c h t s mit dem Ur tei 1 des Ver~. -~ri cht es) •
-' I' i ,an.n zu tun hA r., müssen w' runs 

~ //, iIPr:'('r,:,;'ti -er', d!:'l Iler 
r'P l. .: 1: rrlA; !-',1- a W8.S 'i.m "Sinne der Verfassung" j_st, 

w' rd i.n Karlsruhe festgeleE;t. Der 
I~ t,:;)~i und die DK:P sä .en selbst [,ern

_Verfassungswidrig in _arlsruhe, um die Beschsftigten 
des ör~. Dienstes auf ihre Grund­und eesetzinterrretatjon schwören zu 
l~ssen. Deswegen konnte sich oerd, Kons q~."'Z n 
ISB nie für die Forderun~ nach 
freier poli i scheT Betätigung imZlln::ichst st ell t der rl~SB seine 
äff. Dienstbereistern.Interpretation des Grundge~etzes 

vor,ohne ~ie_zu,begr0nden.Er 

benutzt dabei a~ld~e Bßgriffe; Da die Spartakisten ~en Kampf 
rj" e man von der offl?l ellen echti3~ ge~~n die erufsverbote mit dem 
SI r er' hung t1er; ~~r).n _u., • Vii ~ _- :t! i'r~i...: ' , Ziel führen. ,ihre GG~interpreta­
hej tli eh nerTLQkTatisch Grli.hdo'rdnu.r1E:" tion rechtsverti'i"'ndlich durchz!l­
l\:an stelle .,ich vor;: i 1 i fl €,er setzen, könren sie eher. "m Aktioo ­
I) n: 'j er mcp- Vor si t zender e den kreis nicht mit Leu en zusammen­
nacheinander ün r'er~sehenüber das 9.i'bei ten,' die sich partout nicht 
Grundge se t; z. lvii t Ei1ts'et ze-~ , ''3t'e':tl t ihi~r'Interpret~tion unterordnen 
JRT einfacne Mann f~st, da bei- wollen. Sie ,15.ssen s eh von ihnen 

e d8,.u elbe .JB.gE';n·.,Woher. soll trennen, wie sich' er taat von 
er auch wissen, a{~d:i.~,. DKP' ler Beamten trennt, die dje erzeit 
etwas anaeres meinen, wenn sie rechtsgültige GrUnd ese-tzir.terpre­
das Gleiche sagen. t~ti on flj cLt respektieren wollen. 

Wir, dje LI~':-'~iative ~:eßen Berufs­
ver bot e, t r e t end a ' i ir ein, d a j~Tm we i t eren f;jhrt der \IS"9 riU,S, 
die Öff. BeschHftigten steh freida.fj er auf der Grndlfl[e seiner 
von der jeweiligen Interp~0t8tIön3rundnesetzinterpretation aie 

L - des GG olitisch "betätj8en kö~~enBerufsverbote kritisiert. Von 
Deswe,:~en 'r.iachen \~'~ r . unse're Soli ­dieser GrLlndlage aus fällt er den 
daritit n~cht von er politischenRichterspruch, aß'die Berufsver­
Gesinnung der BerufsverbotsopfJrbote "verfassungswidrig" se: en. 
abhangig. Wir können ebenso denEr macht sich amit selbstherr­
Schaefer von der D wie Prarrerlich zum zweiten Bundesverfass­
Gebert unterstütze, der für d'e~~sger'cht, was vom Grundgesetz 
}~~ kandjdiert hat.nicht voriesehen ist. 



iVG gibt Ursach. der 
••ryfsverbote ta.Ita.......·! 

\;:-:hren de ~..)B einen rücksichts­
losen Kampf ~m die Buchsta en des 
GG führt, erkl r~ das derzeitige 
Bundesverfassungsgericht (BVr:), 
waru.m es Jas ('·G dah' nr,ehend inter­
pretiert, da~ die Berufsverbote 
im Sinne Jer Verfassung notwen­
d i .f!., sei e n • 1 m TIr t eil des BVG t s t 
der Schlüs el fur das Verst~n ni~ 
jer ..Jerufsverbot sfrage zu f1 en. 

~ ["l Ure i 1 he' I! t e w : 

rler Staat in seiner freiheitlich 
uO::iT.oy...rat:lschen VerfaGthei t b ­
drri, wenn er s'ch nicht selbst 
~n Frage suellen will, eines 
B~amtenkörpers, der fur ihn und 
oie ?elt nde verfassungsmäßige

~---:----:­
Ordnung eint~~tt, in_~risen 
und Loyalita s on likten ihn 
v-erte'cliet, 'ndem er die ihm 
üoertr~enen ufgaben getreu in 
"S i n k18.118-\ t Ci e m Gei s t der Ver ­

"'-. unp, mit rien verfassur'..,"8­
reroh tli ehen Wert ent schei.dungen 
~~~ Geboten un0 jen geltenden
'>: 'etzen erfüllt." (3VG, Jllli 7'5) 

~ ;~{.~ t e:o.. - It jaS BVG ein, dal~ 

:1i.,= bii.r~erli L'''_-d raokrati sehe Ge­
"""""_1 sc af t so zj 8.1e S~ eher hei t 
~L~ht jed_rzejt [eWä~lrleisten 

k.aLn. D' e i<onoervht-Lven Richter 
\~rbreiten von s~~n aus die ~in­

::: i rh t 9 d ai: er 0 e rno tU at ische 
..:>1.E..at ni cnt i, lmer auf die 1oY8.1i­
ttjt sei .er ~uver bauen kann
 
U I •(j s ~ ch so € 8 . /:', egen ~;' e ::-;Ü r ­
, ~r wen~en mu~, um s~ch als
 
~lJ :-euJei ne Zwanvs 'ewFJl t zu e1' ­
(. "ll t, en. L e swe ti, - j, s t der .t 8. t
 
auf r j szi} .inierLe .de8r"te ane:e- , 
vJ~esen. 

~a8 VG aelbst nimmt sich also 
e .F:::eilJeit, o'.e 3inschrä kllng 

-.:er neallite. ee lte auf die d,e­
sellbchaftl'c!le Wurzel zuriickzu­
führen. SE: macht von sich aus die 
Grund e S Fl t z i nt e pr etat i 0 n4.~e i n v 
gesellse;jJet t iehen irage! 

Wenn das "VG aus ei. ~ener Not­
wen igkeit zeigt, daß Verfassungs­
fragen von der ~esellschaftli?h­
en Basis her zu beantworten slnd, 
so esteht für uns erst recht 
kein Grund, das Grundgesetz zu 
mystifizie en. Viir mü~sen von 
der Meinungsfreiheit des BV~ Ge­
brauch machen und die gesell. ­
schaftli~hen Verhältnisse der 
BIlD zum Ansatzl-unkt für die Ana­
lyse des GG machen. 

Opportu"'sm... bringt 
nicht. in ! 
Solar~e die ~taatsburger darauf 
spekulieren, daß sie innerhalb 
dieser Gesellschaftsordnung ihre 
Interessen wahrnehmen können, 
kann der verfassungsrTlEil3ige Ste.at 
auf ihre 1oyal:i tät rechnen. An 
sie knüpft aer MSB in ejner ver­
kehrten Weise an. Er versucht 
sie dadurch für sich auszunutzen, 
indem er den Leuten nach dem 
!v;und redet, Begri ffe wie "frei ­
heitljch demokratische Grundord­
'jung" (FDGO) gebraucht und ihnen 
unter der Hand einen anderen In­
halt ~ibt; Er hofft, dadurch ge­
rade die Leute zu gewinnen, die 
tat8~chljch duf dem Boden der 
2DGO stehen. Zur Zeit ist es 
die üb erwj ee end e Eevö 1 ke-t ung s­
mehrheit. 

Ja die Berufsverbotegegner nur 
~ine kleine ~inderhejt sind, 
fürchtet der MSB, daß diese 
Bürger von der Solidarität zu­
rückgeschreckt werden, wenn man 
ihren r.leinul1..gen Argumente ent­
,o3egensetzt: 

"Wenn viir uns darc-:uf ei Gla8sen 
würden, dann ware es an einiten 
Stellen vielleicht ~ö[ljch, ge­
meinsame ~ache mit maoistischen 
unrt trotzkistischen Gruppen zu 
machen, s.ber die "Breite" der 
Bewegung ... stünde in keinem 
Verh~ltnis zur Verwirrung (!), 
die wir d~mit jn einer solchen 
zentralen wie nanh der Ver­
fassuDgswidrigkeit der Berufsver­
bote zulassen wlirden."(MSB im 

Astainfo) 
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:'he grp.nzenle e biederung 3n 

das verfj ndlic e bewul~tse' n ist 
die Ursache für ö'e Niedertracht, 
mit der die DLP-nahe Aktjon krei­
se an allen Orten e anderen 
gro~en Teil de Berufsverbote­
gegner usbo ten wollen. ~le 
spekuljerer- d u1', jn den Au­
gen der .3ürg, er i n ei e l um so 
gtinst:geren Lic zu erscheinen, 
werill sie de (~deren Teil der 
3ewecung ~ls linken Buhmann auf­
bauen, 

Sie können aber dur .. h ihren 
Opportunismus nur ejne Reihe pro­
minenter r~amen ftir Aufru e ge­
winnen. Ein paar Dutzend pro­
minenter amen täuschen dje Brei­
te	 der Bewegull[ aber nur vor. 

T\e\ ~ 

I: 'l·~\..:!!· ~t~1.lt. '.'.,,1) 111~\l'I'lll_T ~ern 

, "11 .. I' :I.~·I t :--!-lrjrh1 lJnu Pl:l1~t d'r~..tf l~ 

I" I, ill.'I:>id1. ~(lfc:'11 

: ,'" i'; 111·rn. h'l'r ... lcr. dit" 

i ,;. I I. : ':. '. l'j I" ,I L 

•. ) ",' . ::;~f';. cr ... !;lc ~ I! . 

,:". ·j~·ll l~ 111~':"'ll ~l ~i ~lt"l;l. 

d,v c,'llt::, l-:~hiIlJt:rn. 

!dJ~ l,•.'!p·.:r dcn Klnuefll 

UI "\ .dHI'-:1 ··rz.i!J1t" 

!, ,,'nlll:.: jd ...: f':L:i" ..Jen J~indcrfl 1~I:il :c1;':,cn.

t ',:c" ,'.. ;. ',c, im ule Arheit liladll 

':lld Ja[' .Ii" auch uas I~jsil'l> tr~I~("n, 

\,:.' II	 ,l hl ;",\li\"h mal Jer I..lJen krachl. 

,"<.! J:tl~ JlC !l,JS;\O nur ab n[()hnen 

d ~lill:l',n<'11 P;[(~l'cn !InÜ[len, 

... ! _ "nn!\' jd ell1er aen Kindern Dlal sagen, 

~ ,",'", Rosse urh! was Bllilzen sind, 

,1,11~ !~<:ide sich sehr gut vertrageo, 

11: .. 1 .J~l\n ver~lehl f'in jedes Kind, 

,u:., dli:> ~y~ 2m, daß dieser Staat 

,ol' ;;Ir .jie iiilsse Vorteil hat. 

I~t'r.:("v~·rhl..·le_..•• 

'i	 I:s hiln, (e ja ;I'(:r 'en Kil~r!l.'nl erklären, 

'"' ie "lle, \3.1> 7.\1 .'indern wiir. 

h j;linnte.l f 11 1I lIlI:- KinJE'[ lehren' 

GL'III 'In53[11 ist Ja. gar nielli schwer, 

L nd JIl' nellill 'n di ... Macht in Jie5em Land. 

~rw,l"hs 'li, ,eI'!<'1 in Jle ll,mJ. 

l~<:[IJ/'\ rh<'le .. ,., .. 

Wir dürfen ie zt flicht eher ruhn,
 

hi "inder Demokraten werden.
 

\-vir mii en uns zusammentun,
 

Jalln kr' gen unsre Herrn IleschwerJen.
 

Die Spaltung weg I Mit einern Wisch
 

kOl1lm dann :.luch der Erlaß vom Tisch.
 

lle~en Verb te' 

l 'nd für Rote 

im ::\chuldienst uncl so 

,lDd auch anderswo' 

Wir müssen verhindern, 
Wir werden verhindern 

daß man unsern Kindern 

nm ugen [zählt. 


